
24 REGION/NACHBARSCHAFT ZOFINGER TAGBLATT
MONTAG, 6. OKTOBER 2014

«Ich bin ein stolzer Bottenwiler und woh-
ne gerne hier», sagt Beat Hügli. Deshalb
möchte er die vielen schönen Wanderwe-
ge rund um Bottenwil Einheimischen,
Neuzuzügern und Auswärtigen bekannter
machen. Vor einigen Jahren hat er seine
Idee einer virtuellen Wanderkarte mit
neun Routen umgesetzt. Publiziert ist sie
auf der Homepage des Naturschutzvereins
Buntspechte, dessen Präsident Hügli ist.

«Realisiert habe ich das Projekt aber un-
abhängig vom Naturschutzverein. Ich
denke einfach, die Homepage der Bunt-
spechte ist das ideale Umfeld für eine vir-
tuelle Wanderkarte.»

Sortenbetreuer von ProSpecieRara
Beat Hügli – in Bottenwil wird er einfach

Böbu genannt – zieht es viel in die Natur.
Und er hat ein Faible für alte Sachen. Sein
Zuhause, ein Bauernhaus am Schäfernweg,
wurde 1807 erbaut und ist eines der ältesten
Häuser von Bottenwil. Zusammen mit sei-
ner Frau Manuela hat Hügli das Haus zu ei-
nem Kleinod umgebaut. Weil zum Grund-
stück fast nur hügeliges Land gehört, haben
sie einen grossen Garten in Terrassenform
angelegt. «Hier kultivieren wir auch Pflan-
zen von ProSpecieRara», sagt Hügli. Er ist
Sortenbetreuer und trägt dazu bei, dass die
alten, traditionellen Pflanzen nicht ver-
schwinden. Aus dieser Überlegung heraus
hält er auch Hühner: fünf Appenzeller Spitz-
haubenhühner und einen Hahn. «Weltweit
gibt es von unserem Farbschlag Reingold
nur noch maximal 30 Exemplare», sagt der
knapp 39-Jährige stolz. Drei Esel, ein Eng-
lish Cocker Spaniel und fünf Katzen vervoll-
ständigen die Schar der tierischen Bewoh-
ner, die auf dem Schäfernhof leben. «Ich
möchte meinen Kindern ermöglichen, in ei-
ner naturnahen Umgebung aufzuwachsen
und Dinge zu erleben, die heute nicht mehr
selbstverständlich sind.» Deshalb käst Hügli
auch regelmässig.

Inhaber einer Internet-Firma
Beruflich ist Beat Hügli weder Bauer noch

Gärtner. Der gelernte Polygraf bietet mit sei-

ner webpark AG Internetdienstleistungen
an. Das Erstellen einer virtuellen Wander-
karte war für ihn naheliegend. Er hat be-
reits 2008 die Routen ausgesucht und foto-
grafiert, 2012 haben die Lehrlinge der web-
park AG das Projekt zum Laufen gebracht.
Von jeder Wanderung kann ein pdf mit der
Route heruntergeladen werden, ausserdem
sind Länge, Dauer und Höhendifferenz er-
sichtlich. Als speziellen Service hat der sehr
bald vierfache Vater bei jeder Wanderung
angegeben, zu wie viel Prozent die Strecke
kinderwagengängig ist. «Ob man die Route
mit Kinderwagen bewältigen kann oder
nicht, hängt natürlich individuell von den
Eltern ab», meint Hügli. Aus seiner Sicht be-
dingt kinderwagengängig sind Strecken, die
sehr steil oder wenig befestigt sind, oder wo
man den Kinderwagen etwas anheben
muss. Nicht kinderwagengängig seien hin-
gegen Wegstücke, auf denen der Kinderwa-

gen weit hochgehoben werden müsse, bei-
spielsweise über Dornen, oder wenn der
Weg mehr ein Trampelpfad als eine Strasse
sei.

Schweiz-Fan
Damit jeder weiss, worauf er sich bei

den Wanderungen einlässt, können die
Wege vorgängig am Computer angeschaut
werden. «Einige drucken sich dann die
wichtigsten Punkte aus, damit sie wissen,
in welche Richtung sie gehen müssen»,
sagt Hügli. Die Strecke erst während der
Wanderung auf dem Handy anschauen,
empfiehlt er jedoch nicht. «Je nach Anbie-
ter hat man nicht überall Empfang»,
warnt er. Weil auf den Bildern auch Lie-
genschaften abgebildet sind, hat Beat
Hügli der Bottenwiler Bevölkerung die
Möglichkeit gegeben, sich gegen die Publi-
kation ihrer Liegenschaft zu wehren. So

wurde im Dorf auch bekannt, dass der Na-
turbegeisterte eine virtuelle Wanderkarte
geschaffen hat. «Ich habe eigentlich nur
positives Feedback erhalten», erzählt er.
Einige ältere Dorfbewohner, die kein In-
ternet haben, seien sogar bei ihm im Büro
vorbeigekommen, um sich über die Karte
zu informieren.

Und wo wandert Beat Hügli mit seiner
Familie? «Ich bin ein Schweiz-Fan und ma-
che meist in der Schweiz Ferien», sagt er.
Am liebsten seien ihm aber die Wander-
routen in und um Bottenwil. Die in der vir-
tuellen Karte vorgestellten Wanderungen
gehören deshalb auch zu Hüglis Reper-
toire. Er kennt allerdings noch zahlreiche
weitere Strecken rund um Bottenwil. «Die
virtuelle Karte zu erweitern, steht zur Dis-
kussion. Geplant ist aber noch nichts.

www.buntspechte.ch/wanderrouten

Ein naturbegeisterter Web-Designer
VON LILLY-ANNE BRUGGER

Herbstwandern (1/5) Beat Hügli, Präsident der «Buntspechte» Bottenwil, hat eine virtuelle Wanderkarte geschaffen

«Ob man eine Wanderung mit
Kinderwagen bewältigen
kann oder nicht, hängt indivi-
duell von den Eltern ab.»
Beat Hügli 
Initiant Virtuelle Wanderkarte Bottenwil

Beat Hügli in seinem Terrassengarten hinter dem Schäfernhof in Bottenwil.  LBR

virtuelle Wanderkarten
sind auf der Homepage des

Naturschutzvereins Bunt-

spechte Bottenwil vorgestellt.
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Kaum eine Woche ist seit dem Ja zur neu-
en Aarebrücke in Aarau vergangen.
Schon startet der Regierungsrat die An-
hörung zum kantonalen Kostenanteil.
Der Kanton Aargau steuert 23,02 Millio-
nen Franken an die Gesamtkosten für
den «Pont Neuf» von 32,89 Millionen
Franken bei. Auf Aarau entfallen nach
dem Ja der Stimmbürger 9,87 Millionen
Franken. Die Anhörung zum kantonalen
Beitrag dauert bis zum 9. Januar 2015.
Parteien, Verbände und Privatpersonen
können die Unterlagen zur Einreichung
einer Stellungnahme oder von Vorschlä-
gen unter www.ag.ch herunterladen. Im
Anschluss daran wird der Regierungsrat
dem Grossen Rat in einer Botschaft eine
Kreditvorlage für die neue Brücke unter-
breiten.

Der Kanton schreibt, mit dem Ersatz
des Brückenoberbaus und der Anpas-
sung der Widerlager werde die Brücke
auf die heutigen verkehrlichen Anforde-
rungen ausgerichtet, sodass auf lange
Sicht die Verkehrsverbindung über die
Aare gewährleistet werden könne. Das
Projekt Pont Neuf integriert zudem die
beiden Aareufer ins Projekt. Mit ihrer
Neugestaltung würden «die heute unbe-
friedigenden Uferwegführungen» ver-
breitert und für den Langsamverkehr
aufgewertet. (AZ)

Aarau

Kanton bringt Kredit
für Brücke rasch
vors Parlament

Marketingchef, Personalchefin, Finanzchef
und CEO, alle sind sie da. Dazu weisse
Hemden, streng gezogene Scheitel, roter
Lippenstift, Namensschilder und Power-
point-Präsentationen mit allerlei Tabellen.
Alles, was es für eine Generalversammlung
eines Unternehmens braucht. Bloss sind
die Kaderleute blutjung, die Produktena-
men unbekannt und mitten in der General-
versammlung gongt die Pausenglocke.

Ein Unternehmen führen
An der Alten Kantonsschule Aarau ist

gestern die Wirtschaftswoche zu Ende ge-
gangen. 15 Schülerinnen und Schüler ha-
ben während dieser Spezialwoche Wirt-
schaftsluft geschnuppert, haben sich die
Küttiger Bandweberei Kuny AG angeschaut
und sich intensiv mit dem Führen einer
Unternehmung auseinandergesetzt. Unter-
stützt wurden sie dabei ehrenamtlich von
drei Fachlehrern, allesamt aktive oder ehe-
malige Kaderleute aus der Privatwirtschaft:
Hanspeter Bolli, ehemaliges UBS-Kader-
Mitglied, Bernd Krentscher, Geschäftsleiter

bei LB Industrial Solutions AG, sowie San-
dro Florin, Senior-Projektmanager bei der
Excellence GmbH.

Um Gelerntes gleich in der Praxis anwen-
den zu können, haben die Schüler drei fikti-
ve Unternehmen gegründet: Die einen stel-
len das Mineralwasser «Voda» her, das laut
Werbeslogan Qualität, Erfrischung und
Klasse in einer Flasche vereint. Die zweite
Gruppe produziert den Energydrink «Vel-
vet»; günstig und in verschiedenen Ge-
schmackvariationen.

Und die dritte Gruppe treibt mit dem Er-
frischungsgetränk «Sportify» Sportler zu
Höchstleistungen an. Die ganze Woche über
mussten die Gruppen wichtige Entschei-
dungen treffen und bis zu 37 Fragen beant-
worten: Wie teuer soll das Produkt sein?

Wie viele Mitarbeiter und Maschinen
braucht es zur Herstellung? Werden Divi-
denden ausbezahlt und wenn ja, wie hoch
fallen diese aus?

Mit diesen Daten wurde während vier
Tagen ein Simulationsprogramm gefüttert;
jeder Tag stellte ein Geschäftsjahr dar. Wer
falsche Entscheidungen traf, sah sich bei-
spielsweise plötzlich mit fallenden Börsen-
kursen konfrontiert. Diese Zahlen und Ent-
wicklungen der vier Geschäftsjahre haben
die Schüler nun gestern Nachmittag ihren
«Aktionären» präsentiert. Dabei mussten
sie sich – wie in echt – auch unangenehme
Fragen stellen lassen: Was sie gegen den
veralteten Maschinenpark tun wollen? Wie
sie das Personal besser auslasten könnten?
Und wann wird endlich wieder eine Divi-
dende ausgeschüttet?

Den Schülern hat die Woche gefallen.
Wissen von Fachleuten aus der Betriebs-
wirtschaft vermittelt zu bekommen, das sei
extrem lehrreich und spannend gewesen,
sagt beispielsweise Saro Tauber aus Lenz-
burg. «Ich habe in dieser Woche gemerkt,
dass das Führen einer Unternehmung
nicht so einfach ist, wie man sich das vor-
stellt.» Damit habe man das Ziel erreicht,
sagt David Sassan Müller von der Aargaui-
schen Industrie- und Handelskammer, die
die Wirtschaftswoche organisiert hat. «Un-
ser Ziel ist es, das Verständnis für die Wirt-
schaft in einem Alter zu fördern, in dem
die Weichen für die Zukunft gestellt wer-
den.»

VON KATJA SCHLEGEL

«Wann gibt es endlich eine Dividende?»
Aarau Schüler der Alten Kanti
schlüpften diese Woche in die
Rolle von Kaderleuten – mit al-
lem Drum und Dran. Auch mit
fordernden Aktionären.

In Sachen Kleidung stehen die Schülerinnen und Schüler der Alten Kanti den

Wirtschaftsleuten in nichts nach. KATJA SCHLEGEL

Schülerinnen und Schüler
haben sich während der Wirt-

schaftswoche in praxis-,

handlungs- und erlebnisori-

entierter Weise intensiv mit

dem Thema Betriebswirt-

schaft auseinandergesetzt.

Konzipiert wurde das Projekt

von der Ernst-Schmidheiny-

Stiftung.
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